
~ybille Herbert
UBERLEBEN GLÜCKSSACHE
Was erwartet einen kranken Menschen
im deutschen Gesundheitssystem?
Und wie kommt man zur bestmöglichen
Behandlung? Pflichtlektüre für Betrof
fene und alle, die im Gesundheitswesen
tätig sind.
Paperback, ca. 320 S., 8,95 Euro.

Bestell­Nr. 1165650

Heide Neukirchen
DER PHARMA­REPORT
Das Geschäft mit unserer Gesundheit.
Mehr als 500 Milliarden Euro werden
jährlich weltweit für Arzneimittel
ausgegeben. Ein Blick hinter die
Kulissen zeigt, dass es nicht um die
Gesundheit der Patienten geht,

j5A ­just 5 Argumente:
zukw~ftsfähig, engagiert, parteilich,

überzeugend, wirksam

sondern um die Profite der Konzern­
bilanzen.
Taschenbuch, ca. 270 S., 8,95 Euro.

Bestell­Nr. 1 778 769

Sibylle Herbert
DIAGNOSE UNBEZAHLBAR
Ärzte können längst nicht mehr allen
Patienten das geben, was sie für richtig

halten. Denn die Kosten explodieren,
aber die Mittel sind begrenzt Eine nach
vollziehbare Darstellung des Themas
Zweiklassenmedizin und der Verknap
pung der medizinischen Leistungen.
Hardcover, ca. 294 S., 18,90 Euro.

Bestell­Nr. 1 037 104

Jörg Blech
HEILLOSE MEDIZIN
Fragwürdige Therapien und wie man
sich davor schützen kann. Ein Aufklä
rungsbuch gegen Unwissenheit und
Ratlosigkeit und für mehr Qualität in
der Medizin. Wer gut informiert ist, wird
seltener operiert und behandelt. Mit
großem Ratgeberteil.
Hardcover m. Schutzumschlag,
ca. 240 S., 1790 Euro.

Bestell­Nr. 1 044 134

Ingrid Kraaz von Rohr
WENN DIE UMWELT
KRANK MACHT
Naturheilkunde kann helfen, wenn um
weltbedingte Belastyngen unser Immun­
System angreifen. Uber schädliche
Stoffe, Psycho­Stress, Lärm, Strah
lenbelastung und Allergien. Mit einem
Verzeichnis der wichtigsten Symptome.
Taschenbuch, ca. 256 S., 7,95 Euro.

Bestell­Nr. 1 872 536
Laune Garrett
DAS ENDE DER GESUNDHEIT
Bericht über den katastrophalen Zustand
der Gesundheitssysteme der Welt.
Leinen m. Schutzumschlag,
ca. 540 S., 24,00 Euro.

Bestell­Nr. 1807215

Jörg Blech
DIE KRAN KHEITSERFINDER
Die Pharmaindustrie definiert die
Gesundheit des Menschen neu.
Gesundheit ist ein Zustand, den keiner
mehr erreichen kann. Damit die Kasse
klingelt.
Taschenbuch,ca. 260 S., 8,90 Euro.

Bestell­Nr. 1158761

Anna Bergmann
DER ENTSEELTE PATIENT
Pflichtlektüre ­ nicht nur für Ärzte und
Wissenschaftler. Darf der menschliche
Körper zum bloßen Objekt degradiert
werden? Medizinische Ethik in 500
Jahren Medizingeschichte. Ein
Plädoyer für ein neues
Selbstverständnis der Medizin.
Hardcover mit Schutzumschlag,
ca. 465 S., 24,90 Euro.

Bestell­Nr. 1 025 874

K. Langbein/ 8. Ehgartner
DAS MEDIZINKARTELL
Diese umfassende Innenansicht des
Medizinkartells hinterlässt am Bild der
selbstlosen Heilen erhebliche Kratzer.
Leinen m. Schutzumschlag,
ca. 420 S., 19,90 Euro.

Bestell­Nr. 1 044 070

Jacky Law
BIG PHARMA
Das internationale Geschäft mit der
Krankheit. Ein Blick hinter die Kulissen
der Pharma­lndustrie. Internationale
Pharmakonzerne machen die Gesund
heitspolitik.
Leinen m. Schutzumschlag,
ca. 330 S., 24,90 Euro.

Bestell­Nr. 1 360 013

Karlheinz Engelhardt
KRANKE EDIZIN
Durch Technisierung und Spezialisie
rung ist der Medizin der Mensch abhan
den gekommen. Notwendig ist die Wi
derentdeckung des Patienten.
Paperback, ca. 290 5., 26,25 Euro.

Bestell­Nr. 1 880 551

E. HuberIK. La g
DIE GESUNDHEITS
REVOLUTION
Das Gesundheitswesen in Deutschland
ist krank. Dank Politikern, die die Pa
tientinnen zur Kasse bitten. Ein radika
ler Wandel ist nötig und möglich.
Paperback, ca. 295 5., 16,90 Euro.

Bestell­Nr. 1 025 726

Michael de Ridder
HEROIN
Das berüchtigste Rauschgift des 20.
Jahrhunderts ist eine eingetragene
Marke des BAYER­Konzerns, mit der
er Milliarden verdiente.
Paperback, ca. 224 S., 24,90 Euro.

Bestell­Nr. 1 364 646

John leCarr~
DER EWIGE GÄRTNER
Ein spannender Tatsachenroman über
das verbrecherische Treiben der
Pharma­Konzeme, bei dem jedes
Detail stimmt.
Taschenbuch, ca. 557 S., 995 Euro.

Bestell­Nr. 1 602 290
Hörbuch, ca. 459 Min., 31,00 Euro.

Bestell­Nr. 6090 293
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es ist ein Ammenmärchen der Chemie-In
dustrie, dass Pestizide bei sachgerechter
Anwendung keine schädlichen Wirkungen
auf Mensch, Tier und Umwelt haben.
Pestizide sind hochgefährliche Chemika
lien, die sich im Boden, im Wasser und im
menschlichen Körper anreichern und dort

chaden anrichten. Ihre giftigen Wirkun
gen sind in vielen Fällen noch nicht ein
mal ausreichend erforscht, besonders
dann, wenn sie in Kombination auftreten.
Ende Oktober hat nun das Europaparla
ment in erster Lesung über die Zulassung
von Pestiziden abgestimmt. Das Ergebnis
ist ein Meilenstein für den Verbraucher-
Innen- und Umweltschutz: Erstmals soll
es Zulassungsverbote für krebserregen
de, erbgutschädigende und hormonaktive
Wirkstoffe geben. Außerdem führt der
Beschluss zu mehr Transparenz für die
Verbraucherinnen und Verbraucher: Durch
den so genannten Pestizid-Pass muss der
Erzeuger dem Handel offen legen, wel
ches Pestizid wann eingesetzt wurde.
Hierdurch stärkt die EU den Wettbewerb
für gesunde Lebensmittel.
Die beiden größten Hersteller für Agro
chemikalien, BAYER und SYNGENTA,
haben ihren Sitz in Europa. Bisher hat die

Europäische Union beim Schutz vor ge
fährlichen Agrochemikalien versagt: Die
derzeitige Pestizidzulassung ist nur unzu
reichend auf die Vermeidung von Umwelt-
und Gesundheitsgefahren ausgerichtet;
reagiert wird meistens erst dann, wenn
das Kind schon in den Brunnen gefallen
ist. Das vor über zehn Jahren propagierte
Ziel, die Anwendung von Agrochemikalien
merklich zu reduzieren, ist verfehlt wor
den. Im Gegenteil, der Verbrauch hat sich
europaweit noch erhöht. So wird in Euro
pa ein Viertel aller Pestizide weltweit ein
gesetzt, obwohl der Anteil an der welt
weiten Landwirtschaftsfläche nur 4 Pro
zent beträgt.
Es ist daher zu begrüßen, dass sich die
EU-Abgeordnetlnnen nicht von der Panik-
mache der Chemie- und Agrarlobby haben
anstecken lassen und grünes Licht für die
neue Gesetzgebung gegeben haben. Die
Blockadestrategie von BASF, BAYER & Co.
ist glücklicherweise ins Leere gelaufen.
Doch nicht nur bei der Zulassung, auch
bei der Anwendung von Ackergiften be
steht noch erheblicher Verbesserungsbe
darf. Leider konnte sich das Europaparla
ment nicht auf die Aufstellung wichtiger
Reduktionsziele einigen. Dänemark ist das

Beispiel dafür, dass eine ambitionierte
Reduktionspolitik möglich ist: Die däni
schen Landwirtlnnen kommen heute mit
der Hälfte der Pestizide aus, die sie noch
vor zwanzig Jahren brauchten. Es wäre
also durchaus möglich, in Europa inner
halb von zehn Jahren den Einsatz von
Agrochemie zu halbieren.
Die Verbraucherlnnen erwarten zu Recht,
dass sie vor gefährlichen Pestiziden
gesch
genussvolle Biss in Erdbeere und Apfel
verleidet, wenn die Wissenschaftlerlnnen
wieder mal ge
Ackergiften im Essen nachweisen. Die
langfristige Sicherung von Gesundheit
und Umwelt muss Vorrang haben vor den
kurzfristigen finanziellen Interessen der
chemischen Industrie. Es bleibt zu hoffen,
dass die Bundesregierung auch bei den
Verhandlungen im EU-Ministerrat über
das neue Gesetz Vorfahrt für die Verbrau
cherlnnen und die Umwelt gibt!
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den so genannten Pestizid-Pass muss der
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gesetzt, obwohl der Anteil an der welt
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anstecken lassen und grünes Licht für die
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schen Landwirtlnnen kommen heute mit
der Hälfte der Pestizide aus, die sie noch
vor zwanzig Jahren brauchten. Es wäre
also durchaus möglich, in Europa inner
halb von zehn Jahren den Einsatz von
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Die Verbraucherlnnen erwarten zu Recht,
dass sie vor gefährlichen Pestiziden
gesch
genussvolle Biss in Erdbeere und Apfel
verleidet, wenn die Wissenschaftlerlnnen
wieder mal ge
Ackergiften im Essen nachweisen. Die
langfristige Sicherung von Gesundheit
und Umwelt muss Vorrang haben vor den
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